
Kostenlos zum Mitnehmen

Lebenshilfe

Anzeige

4/2020

Zeitung der Lebenshilfe Wuppertal

IMPRESSUM SEITE 1
n  Herausgeber: Lebenshilfe für Menschen 

mit geistiger Behinderung Wuppertal 
e. V., Heidestraße 72, 42349 Wuppertal 
Telefon: +49 (2 02) 47 92-0 
Telefax: +49 (2 02) 47 92-2 37 
E-Mail: info@lebenshilfe-wuppertal.de 
Internet: www.lebenshilfe-wuppertal.de

n  Redaktion: 
Annette Leuschen, Marcus Müller

n  Presserechtlich verantwortlich:  
Stefan Pauls

n   Teilauflage: 30 000 Exemplare

Adventsmarkt 
wird ausgesetzt

Der  Adventsmarkt der Le-
benshilfe Wuppertal  fällt in 
diesem Jahr in Cronenberg we-
gen der Corona-Epidemie aus. In 
den vergangenen Jahren hatten 
rund 1 000 Gäste den zweitägi-
gen Adventsmarkt am Wochen-
ende besucht. „Im kommenden 
Jahr hoffen wir, dass wieder alle 
Veranstaltungen der Lebenshil-
fe, wie etwa das Sommerfest 
und der Adventsmarkt, stattfin-
den können“, sagt Lebenshilfe-
Geschäftsführer Stefan Pauls.

D

Luisentreff hat sich vergrößert
220 Quadratmeter für Treffpunkt der Lebenshilfe / Zentrale Lage ermöglicht mehr Inklusion

Der Luisentreff ist in der Fläche und den Angeboten erweitert worden. Foto: Lebenshilfe

er Luisentreff der Lebens-
hilfe Wuppertal ist größer 
geworden. Nachdem das 

Reisebüro neben dem Luisentreff 
seinen Standort aufgegeben hat, 
übernimmt nun die Lebenshilfe 
Wuppertal die Räume und erwei-
tert den Luisentreff. „Es ist jetzt 
doppelt so groß“ berichtet Chris-
tina Hartan, Teamleiterin vom 
Ambulanten Betreuten Wohnen 
(BeWo) der Lebenshilfe. Das heißt: 
220 Quadratmeter stehen Men-
schen mit und ohne Behinderung 
zukünftig zur Verfügung, um sich 
zu treffen, zu klönen, zu kochen, 
zu kickern oder zu basteln.

Die neue Hebebühne im Eingang 
kündigt bereits an, dass in den ver-
gangenen Monaten einiges in den 
neuen Räumen umgebaut wurde. 
Durch die Hilfseinrichtung ist es 
jetzt für Rollstuhlfahrer noch leich-
ter, in den Luisentreff zu kommen. 
Die Geschäftsfläche des ehemali-
gen Reisebüros (etwa 110 Quadrat-
meter) sind bereits durch zwei neu 
eingebaute Türen mit dem „alten“ 
Luisentreff verbunden.

Was ist neu im Luisentreff?

Neu hinzugekommen sind jetzt 
ein Bad mit Dusche, Liege und WC 
sowie ein Büro für die Mitarbeiter 
der Lebenshilfe. Des Weiteren sind 
ein neuer Snoezelraum und eine 
Couchecke mit Fernseher vorgese-
hen. „Das ist eine gute Ergänzung 
zum bisherigen Luisentreff, der 

seinen Charme natürlich weiter 
behält“, sagt Christina Hartan. Au-
ßerdem werden – wie bisher – die 
Kochkurse in der großen Küche mit 
zwei Backöfen angeboten. Viele 
Menschen mit Behinderung besu-
chen wöchentlich die Luisenstraße, 

hinzu kommen Passanten, die ger-
ne mal vorbeischauen und mit den 
Männern und Frauen der Lebens-
hilfe plaudern. Durch die zentrale 
Lage in der Elberfelder Innenstadt 
wird der Treffpunkt sehr gut an-
genommen, da er mit öffentlichen 

Verkehrsmitteln gut erreichbar ist. 
Viele treffen sich im Luisentreff, 
um von hier zum Beispiel ein Eis es-
sen zu gehen oder einen Einkaufs-
bummel zu starten. Hartan: „Der 
Luisentreff hilft uns, ein Stückchen 
Inklusion voranzutreiben.“

Petry-Fan: „Was macht denn der Vatter?“
Konzert von Achim Petry in der Börse für Menschen mit Behinderung / Live-Stream für Bewohner der Wohnstätten

arum schickst du 
mich …?“ Weiter 
musste Achim Pe-

try den Hit „Wahnsinn“ 
seines Vaters Wolfgang 
Petry auf dem Börsen-
Konzert nicht singen, 
denn prompt antworte-
ten die rund 50 Besucher 
aus vollem Hals: „in die 
Hölle, Hölle, Hölle“.  

Die Fans, allesamt Men-
schen mit Behinderung, 
zum Beispiel von der Le-
benshilfe Wuppertal oder 
dem Troxler-Haus Wup-
pertal, genossen den sym-
pathischen Sänger und 
die grandiose Stimmung 
des Konzerts. Und nicht 
nur das. Die Gute-Laune-
Schlager drangen bis in die 
Lebenshilfe-Wohnstätten 

und -Außenwohngrup-
pen, sodass auch alle, 
die nicht in die Börse 
kommen konnten, das 
Konzert zu Hause vor 
dem Fernseher miterle-
ben konnten – ein Live-
Stream der Veranstal-
tung machte es möglich.

Immer wieder sprach 
Achim Petry in seiner 
Show auch die Daheim-
gebliebenen an: „Ich 
singe jetzt ein Lied. Ihr, 
in den Häusern, Ihr singt 
jetzt bestimmt mit!“ Klar 
– sie waren mit von der 
Partie und sangen die Re-
frains genauso lautstark 
mit, wie die Konzertbesu-
cher.  „Unsere Leute sind 
textsicher“, freute sich 
Bezugsbetreuerin Karin 
Seemann vom betreuten 

Wohnen der Lebenshilfe, die beim 
Konzert dabei war.

Großer Applaus

Neben den großen Hits wie „Bron-
ze, Silber, Gold“, „Wahnsinn“ oder 
„Ruhrgebiet“ von „Wolle“ Petry sang 
der 46-jährige Sohn Achim auch ei-
gene Titel und gab unter großem 
Applaus zahlreiche Zugaben. Über-
haupt zeigte er sich sehr nahbar, 
hatte Autogrammkarten auch an die 
Wohnstätten verschickt und beant-
wortete im Interview Fragen seiner 
Fans. „Was macht denn der Vatter?“, 
wollte Rolf-Dieter Kortwig von der 
Lebenshilfe Wuppertal wissen. Der 
sei in Rente gegangen, aber er ma-
che immer noch Platten, erklärte 
Sohn Achim. Der 46-Jährige bedau-
erte, dass er seine Fans wegen Coro-
na nicht umarmen konnte, kündigte 
aber an: „Das holen wir nach!“ 

W

Achim Petry begeisterte die Fans mit seinen Hits.  
 Foto: Karin Seemann

INHALT

n Herne/NRW
„Kommt mal zu uns, wir zeigen es 
euch“: Franz Müntefering blickt 
auf eine außergewöhnliche politi-
sche Karriere zurück: Vizekanzler, 
Bundesminister für Arbeit und 
Soziales, ehemaliger SPD-Vorsit-
zender. Mit dem Lebenshilfe jour-
nal sprach der 80-Jährige über die 
Idee, wie man auch junge Men-
schen für ehrenamtliches Engage-
ment begeistert.

 •• Seite 2

n Lübbecke/NRW
„Nie das Wesentliche aus den 
Augen verloren“: Nach jahr-
zehntelangem, herausragendem 
Engagement – Horst Bohlmann 
verabschiedet sich in den „ehren- 
amtlichen“ Ruhestand. 

 •• Seite 3
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„Kommt mal zu uns, wir zeigen es euch“
ranz Müntefering ist ein 
Politiker vom alten Schlag. 
Der 80-Jährige blickt auf 

eine außergewöhnliche politische 
Karriere zurück: Vizekanzler, Bun-
desminister für Arbeit und Soziales, 
ehemaliger SPD-Vorsitzender, um 
nur einige Stationen zu nennen. 
Nach 33 Jahren als Abgeordneter 
im Deutschen Bundestag zog Franz 
Müntefering sich 2013 mit 73 Jah-
ren aus der aktiven Politik zurück. 
Politisch engagiert ist er bis heu-
te. In verschiedenen ehrenamtli-
chen Funktionen als Präsident des 
Arbeiter-Samariter-Bundes (ASB) 
und als Chef der Bundesarbeits-
gemeinschaft der Seniorenorga-
nisation (BAGSO) beeinflusst der 
gelernte Industriekaufmann das 
gesellschaftliche Leben. 2018 wur-
de Franz Müntefering mit dem Preis 
Pro Ehrenamt des Deutschen Olym-
pischen Sportbundes (DOSB) aus-
gezeichnet. Mit dem Lebenshilfe 
journal sprach Franz Müntefering 
über die Wichtigkeit des Ehrenam-
tes und über die Idee, wie man auch 
junge Menschen für ehrenamtliches 
Engagement begeistert.

Lebenshilfe journal: Warum ist eh-
renamtliches Engagement aus Ihrer 
Sicht so wichtig?
Franz Müntefering: Helfen und sich 
helfen lassen ist das wichtigste Mo-
tiv für gemeinschaftliches Zusam-
menleben. Wir sind alle aufeinander 
angewiesen. Manchmal gibt es in 
unserer Gesellschaft die Arroganz, 
dass Menschen denken, sie bräuch-
ten keine Hilfe und selbst wollen sie 
sich auch nicht ehrenamtlich einset-
zen. Das ist falsch. Wir alle brauchen 
Hilfe und wir alle können auch hel-
fen, mit unterschiedlichen Möglich-
keiten. Es ist wichtig, dass wir den 
Menschen vermitteln, dass wir aufei-
nander angewiesen sind. Es hat sich 
in der Corona-Zeit an einigen Stellen 
besser gezeigt, als ich vermutet hat-
te. Ich habe von vielen gehört, dass 
Menschen einander geholfen haben.  
Beim Ehrenamt sollte es in den Ver-

F

Engagement im Blut 
ie hat Spaß daran, wenn 
sie etwas bewegen kann. 
Eva Eichstaedt hat eine be-

sondere Leidenschaft. Sie enga-
giert sich gerne für andere – und 
das ehrenamtlich. 24 Jahre lang 
war die Mutter dreier Kinder im 
Vorstand der Lebenshilfe Ober-
hausen tätig, davon 20 Jahre als 
Schriftführerin.  

„Das habe ich sehr gerne ge-
macht“, sagt die gelernte Sozial-
arbeiterin. Ihre Vorstandstätigkeit 
endete 2019, ihr ehrenamtliches 
Engagement blieb – auch für die 
Lebenshilfe Oberhausen.

Gemeinsam mit ihrem Mann be-
treut sie nach wie vor das Magazin 
Leos Lupe, das dreimal jährlich er-

scheint und gemeinsam mit Men-
schen mit Behinderung umgesetzt 
wird. Aktiv ist Eva Eichstaedt auch 
in der Gruppe Klartext von Le-

ben im Pott. Dort werden Texte 
professionell in Leichte Sprache 
übersetzt. „Selbst die Stadt Ober-
hausen hat schon mehrere Texte 
in unsere Gruppe zur Übersetzung 
in Leichte Sprache gegeben“, sagt 
die Oberhausenerin. Auch hat Eva 
Eichstaedt selbst eine enge Verbin-
dung zur Stadt. Bis zu ihrer Rente 
2019 arbeitete die leidenschaftli-
che Bücherliebhaberin in der Bera-
tungsstelle für Menschen mit Be-
hinderung der Stadt Oberhausen. 
Heute ist sie mit ihrem Mann in der 
Projektgruppe Inklusion als betrof-
fene Eltern aktiv. 

Denn eines ihrer Kinder hat 
das Downsyndrom. „Wenn man 
selbst betroffen ist, ist das auch 
ein Motor, sich zu engagieren. Die 

Lebenshilfe und der 
Austausch mit ande-
ren Eltern war für uns 
von Anfang an inspi-
rierend“, sagt Eva Eich- 
staedt. Ehrenamtliches 
Engagement liegt ihr 
im Blut. Sie sei noch 
in der Findungsphase, 
wo sie sich noch en-
gagieren möchte. Ge-
rade wenn man nicht 
mehr aktiv am Be-
rufsleben teilnimmt, 
könne man sich über 
ehrenamtliche Aktivi-

täten weiterentwickeln. Eva Eich-
staedt: „Ich sehe, wie wichtig es ist, 
dass Menschen mit Behinderung 
Unterstützung bekommen.“ vw

Eva Eichstaedt (2. v. li.) nach dem Interview 
mit Sonja Bongers im Landtag 
 Foto: Landtag NRW

Sport, in der Kirche, in den Verei-
nen, in den Verbänden. Wenn alle 
Ehrenamtlichen die Arbeit an einem 
Tag niederlegen würden, wäre die 
Arbeitsqualität in Deutschland hin-
fällig. Es sollte auch dafür gesorgt 
werden, dass der Sprung in die 
nächste Generation gelingt. Ich habe 
mit dazu beigetragen, dass die Bun-
desregierung das realisiert hat, was 
der Bundestag beschlossen hat: die 
Deutsche Stiftung für Engagement 
und Ehrenamt einzurichten. Ohne 
das Ehrenamt im Großen geht es in 
der Gesellschaft nicht.
Lebenshilfe journal:  Was muss Eh-
renamt bieten, um junge Menschen 
dafür zu begeistern?
Franz Müntefering: Es wäre gut, 
wenn junge Menschen zukünftig 
stärker als bisher die Chance hätte, 

S

Post von Tennisprofi Andreas Mies
ndreas Mies (29) kommt aus 
Köln und spielt seit seinem 
sechsten Lebensjahr Tennis. 

Seit 2013 ist er als Tennisprofi in der 
Welt unterwegs. So gewann er im 
Doppel mit Partner Kevin Krawietz 
2020 zum zweiten Mal hinterein-
ander die French Open. Vor seiner 
sportlichen Karriere schloss er an 
der Auburn University in Alabama 
(USA) ein Wirtschaftsstudium ab. 
Mies ist Botschafter der Special 
Olympics NRW. Lesen Sie mehr über 
Andreas Mies privat im Steckbrief.

1. Meine Hobbys: 
Mit Tennis habe ich mein größtes 
Hobby zum Beruf gemacht. Dane-
ben spiele ich gerne Fußball und 
bin großer BVB-Fan. Ansonsten 
gehe ich in meiner Freizeit wan-
dern, um den Kopf frei zu kriegen, 
und ich koche gerne. 

2. Mein Lieblingsessen: 
Ich liebe Sushi und genauso gerne 
esse ich Steak mit Bratkartoffeln.

3. Mein Traumreiseziel:
Malediven. Da war ich bisher noch 
nicht, aber dort möchte ich unbe-
dingt mal Urlaub machen. Auf der 
ATP-Tour ist Melbourne eines mei-
ner Lieblingsreiseziele. Diese Stadt 
ist einfach top!

4.  Licht aus, Kamera aus – so bin ich 
privat:

Auf dem Tennisplatz zeige ich oft 
Emotionen und bin sehr ehrgeizig. 

So bin ich auch privat, da verstelle 
ich mich nicht. 

5.  Ich bin ... Lebemann oder Spar-
fuchs? 

Ich bin eher ein Sparfuchs. Zwischen-
durch gönne ich mir die ein oder an-
dere Belohnung, aber ich gehe mit 
meinem Geld so um, dass ich auch in 
Zukunft etwas davon habe. 

6.  Den ersten Tag meines Urlaubs 
beginne ich …

mit einem üppigen Frühstück.

7.  Mein Lebenswunsch/größter 
Lebenstraum: 

Gesund und glücklich bleiben.

8: Mein Lebensmotto lautet:  
Wer kämpft, kann verlieren. Wer 
nicht kämpft, hat schon verloren.

9:  Mein ganz persönliches Engage-
ment: 

Seit vergangenem Jahr bin ich 
Botschafter für Special Olympics 
NRW.
Das ist eine tolle Sache, die mir sehr 
viel Spaß macht. Ich habe mittler-
weile ein paar Mal mit Athleten 
mit geistiger Behinderung Tennis 
gespielt.
Das ist eine besondere Erfahrung. 
Zu sehen mit welcher Freude, Mo-
tivation und Unbefangenheit diese 
Sportler auf dem Platz stehen.

A

sich die ehrenamtliche Arbeit vorab 
anzuschauen. Ich kenne eine Reihe 
junger Menschen, die damals beim 
Zivildienst mit verschiedenen Vor-
behalten angefangen haben. Nach 
dem Motto: Was soll ich bei den Al-
ten. Nach einem halben Jahr haben 
sie gemerkt, dass es vielleicht ein Job 
für sie ist und angefangen, sich um 
die Menschen zu kümmern. Diese 
Arbeit musst du erleben. Wenn du 
sie nicht erlebst, stehst du dem Job 
mit einer gewissen Fremdheit ge-
genüber und traust dich nicht.
Ich weiß noch, als meine Mutter 
krank war – sie hatte schweres Rheu-
ma. Ein Zivi von der AWO kam und 
sollte helfen, sie anzuziehen. An-
fangs wusste er nicht, wo er anpa-
cken sollte. Aber nachdem er das 
zehnmal gemacht hatte, klappte das 
auch und er sah den Menschen, für 
den er das gemacht hat. 
Die Praxis erleben, in der 
Praxis begeistern. Den 
Leuten sagen, kommt 
mal zu uns, wir zeigen 
es euch, einfach mal 
mitmachen. Da kann die  
Lebenshilfe, aber auch 
die neue Stiftung mit-
helfen. Wenn man den 
Kommunen einige 1 000 
Euro im Jahr gibt, damit 
sie Jugendliche einla-
den, Ehrenamt kennen-
zulernen. Da sollte sehr 
unkompliziert herange-
gangen werden. So zeigt man den 
jungen Leuten, dass diese Arbeit 
wichtig ist.
Lebenshilfe journal:  Aus Erfahrung 
der Lebenshilfe NRW ist es schwierig, 
Ehrenamtliche für Menschen mit Be-
hinderung zu gewinnen. Haben Sie 
Erfahrungen?
Franz Müntefering: Ich kenne die 
Lebenshilfe und deren Bundesvor-
sitzende Ulla Schmidt und natürlich 
auch Robert Antretter, den ehemali-
gen Bundesvorsitzenden. Ich schätze 
die Lebenshilfe.
Jeder Mensch ist gleich viel wert. 
Das ist die Grundlage, wenn wir das 

bänden eine hauptamtlich qualifi-
zierte Führung geben, um die sich 
die ehrenamtliche Arbeit gruppiert. 
Da reicht nicht das gute Herz, man 
muss es auch gelernt haben. Schät-

zungen zufolge sind in Deutschland 
zwischen 20 und 30 Millionen Men-
schen in den unterschiedlichsten 
Bereichen ehrenamtlich tätig, beim 

aufgeben, funktioniert nichts mehr. 
Gleichwertigkeit der Menschen ist 
das Entscheidende in unserer Demo-
kratie. Das gilt auch für Menschen 
mit Behinderung und für demente 
Menschen. Das sind keine Fälle, es 
sind alles Menschen. Und wenn man 
sich anschaut, wie viele Menschen 
mit Behinderung anderen Menschen 
Glück bringen.
Alle sind gleich, mit unterschiedli-
chen Talenten ausgestattet. Das Ein-
teilen von Menschen nach ihren Fä-
higkeiten ist ein großes Problem. Die 
Gesellschaft sollte sich darum küm-
mern und Wege finden, individuelle 
Lösungen für die Menschen zu schaf-
fen, die Betreuung brauchen.
Lebenshilfe journal: Vielen lieben 
Dank, Herr Müntefering, für das sehr 
interessante Gespräch. Es war sehr 
aufschlussreich.

Franz Müntefering: Ich wünsche 
Ihnen viel Kraft für Ihre Aufgabe. 
Ich sehe die vielen Aktivitäten der 
Lebenshilfe wirklich mit großer Sym-
pathie. Sie helfen unglaublich vielen 
Menschen ganz konkret. Und das ist 
so wichtig. Als Politiker hat man es 
auch nicht immer leicht in dem Ge-
schäft. Aber das auszuhalten, wenn 
der Einzelne mit der Aufgabe fertig 
werden muss, ist schon etwas ande-
res.
Lesen Sie Teil 2 des Interviews mit 
Franz Müntefering zum Thema „Äl-
ter werden in dieser Zeit“ im Lebens-
hilfe journal Ausgabe 1/2021.

Gut drauf: der ehemalige Vizekanzler Franz Müntefering im Interview 
bei der Lebenshilfe Herne Fotos (3): Weiße

Jubelschreie: Andreas Mies gewann im Doppel mit Partner Kevin 
Krawietz auch die French Open 2020. Foto: Frank Molter
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Viele tolle Argumente 
für Berufsanfänger
Überregionale Kampagne gestartet: neue Fachkräfte gesucht

L
eistungsorientierte Vergü-
tung, Betriebs-Kita-Platz, 
Unterstützung bei der Woh-

nungssuche, Karriereplanung bei-
spielsweise mit Mentoren-Program-
men, Gesundheitsmanagement: 
Viele richtig gute Argumente, um 
bei der Lebenshilfe Duisburg einen 
Job anzufangen.

„Fachkraft für Lebensfreude ge-
sucht“. Mit diesem Slogan hat die 
Lebenshilfe Duisburg eine überregi-
onale Kampagne gestartet, um dem 
allgemeinen Fachkräftemangel zu 
begegnen. „Wir wollen die Berufs-
anfänger auf uns aufmerksam ma-
chen und sie für uns gewinnen“, 
sagt Michael Reichelt, Geschäftsfüh-
rer der Lebenshilfe Duisburg.

Dafür hat der Geschäftsführer 
gute Argumente: So werden bei-
spielsweise die Mentoren-Program-
me von jungen Menschen gut an-
genommen, die sich auf den Weg 
machen wollen, Leitungsfunktio-
nen zu übernehmen. „Sie werden 
gezielt mit Mentoren über einen 
längeren Zeitraum auf Leitungs-
aufgaben vorbereitet“, so Michael 
Reichelt.

Um die Reichweite der Kampa-
gne zu erhöhen, wurden die Pla-
kate überregional an Fachschulen 
und Universitäten verschickt. Seit 
1. September hängen die bunten 
Plakate auch in den einzelnen Ein-
richtungen der Lebenshilfe Duis-
burg. Interesse? Kontakt und Infos: 
Heike Schriever, kaufmännische Lei-
tung, Telefon: (02 03) 28 09 99 24, 
h.schriever@lebenshilfe-duisburg.
de vw

Teilnehmende für 
Fragebogen gesucht 
Geschwisterprojekt NRW und Katholische 
Hochschule NRW planen gemeinsame Projekte

onika Laumann vom Insti-
tut für Teilhabeforschung 
an der Katholischen Hoch-

schule NRW, Abteilung Münster, 
möchte mit einem Fragebogen die 
Lebenssituation von erwachsenen 
Geschwistern von Menschen mit 
Behinderung sichtbar machen“, 
sagt Grazyna Ploch, die gemeinsam 
mit Katharina Walckhoff das Ge-
schwisterprojekt NRW leitet. 

Damit die Geschwister, die ihr Leben 
lang in einer besonderen Lebens-
situation sind, einen Raum für sich 
finden und die Möglichkeit zum 
Austausch mit anderen Geschwis-
tern bekommen, hat die Lebens-
hilfe NRW vor etwa einem Jahr ein 
Geschwisterprojekt NRW ins Leben 
gerufen. Es werden Geschwisterkin-
der im Alter von 17 bis 25 Jahre an-
gesprochen.

„Ein Großteil der Erwachsenen mit 
Behinderung hält enge soziale Be-
ziehungen zu ihrer Herkunftsfamilie, 

dennoch werden ihre Geschwister 
bisher nicht ausreichend in den Blick 
genommen“, so Monika Laumann. 
Sie möchte mit einem Fragebogen 
die Lebenssituation von erwachse-
nen Geschwistern von Menschen mit 
Behinderung sichtbar machen. 

Monika Laumann: „Wenn Sie 
eine Schwester oder einen Bru-
der mit Behinderung haben und 
sich an der Befragung beteiligen 

möchten, können Sie den Frage-
bogen unter dem Link geschwister.
institut-teilhabeforschung.de [ohne 
www.] oder direkt unter https:// 
limesurvey.katho-nrw.de/index.php/ 
642676?lang=de abrufen.“ Der Fra-
gebogen kann auch in Papierform 
angefordert werden, indem Name 
und Anschrift auf dem Anrufbeant-
worter unter Telefon (02 51) 4 17 67-
39 hinterlassen werden. Oder eine 
E-Mail an m.laumann@katho-nrw.de 
schicken. Die Auswertung der Anga-
ben erfolgt anonymisiert.  vw

M

Immer das Wesentliche im Blick
Nach jahrzehntelangem, herausragendem Engagement: 
Horst Bohlmann verabschiedet sich in den „ehrenamtlichen“ Ruhestand

orst Bohlmanns 
Engagement für 
die Lebenshilfe ist 

nahezu unvergleichbar. 
Für sein Engagement wur-
de der 74-Jährige 2007 
mit dem Bundesverdienst-
kreuz ausgezeichnet, 2012 
mit der goldenen Ehrenna-
del der Bundesvereinigung 
Lebenshilfe.

Nach mehr als 33 Jahren 
geht Horst Bohlmann in 
den „ehrenamtlichen“ Ru-
hestand, nachdem er sich 
bereits 2011 beruflich in 
den Ruhestand verabschie-
det hatte. Er war 30 Jahre 
Vorsitzender der Lebenshil-
fe Lübbecke und von 2004 bis 2016 
im Landesvorstand der Lebenshilfe 
NRW aktiv. Horst Bohlmann be-
schränkte sein Wirken nicht nur auf 
die lokale Ebene. Beinahe wäre er 
Landesvorsitzender geworden.

Im Jahr 2000 wurde er Mitglied 
im Landesbeirat der Lebenshilfe 
NRW und 2004 von den Delegier-
ten in den Landesvorstand gewählt. 
2016 schied er als stellvertretender 
Landesvorsitzender auf eigenen 
Wunsch hin aus. Zwei Jahre später 
sollte er zum Landesvorsitzenden 
gewählt werden, doch wegen ei-
nes Sturzes musste Bohlmann, der 
2014 auch den Verdienstorden des 
Landes NRW erhielt, kürzertreten. 
„Wie anspruchsvoll oder herausfor-

dernd die jeweilige Situation auch 
war. Horst Bohlmann hat nie das 
Wesentliche aus dem Auge verlo-
ren. Nämlich die Menschlichkeit“, 
sagte Christian Lemper, Geschäfts-
führer der Lebenshilfe Lübbecke, 
der viele Jahre mit Horst Bohlmann 
zusammengearbeitet hat. 

Weiterentwicklung 
der Lebenshilfe

Bohlmanns Engagement in der 
Lebenshilfe beruht auf familiären 
Gründen, er ist Vater einer Toch-
ter mit Behinderung. Deshalb trat 
er 1983 in die Lebenshilfe ein. Der 
Handballfan übernahm früh Verant-
wortung, 1985 wählten ihn die Mit-

glieder in den Vorstand, 
seit 1988 bis heute war er 
ihr Vorsitzender.

In seine lange Amts-
zeit fällt die Weiterent-
wicklung der Lebenshilfe 
Lübbecke hin zu einer 
Selbsthilfe-Organisation, 
die maßgeblich für Teil-
habe und Selbstbestim-
mung von Menschen mit 
Behinderung im Raum 
Lübbecke steht. So wur-
den dank seiner Initia-
tive 1997 die Lübbecker 
Werkstätten gegründet, 
die Bohlmann anfangs 
als ehrenamtlicher Ge-

schäftsführer leitete. Sei-
ne Tochter arbeitet dort. 

Aber auch die örtliche Stiftung der 
Lebenshilfe und weitere Gesell-
schaften zur Förderung der Inklusi-
on unter dem Dach der Lebenshilfe 
Lübbecke fallen in seine Amtszeit.

Diese Tätigkeiten übernahm er 
jahrelang, obwohl er beruflich stark 
eingespannt war. Als Ingenieur und 
Ausbildungsleiter der Deutschen Te-
lekom in Bielefeld nahm er zahlrei-
che überregionale Aufgaben wahr. 
Oft war er bundesweit unterwegs, 
umso herausragender ist sein jahre-
langes Engagement für die Lebens-
hilfe auf allen Ebenen zu bewerten. 
Dabei hatte Bohlmann, der nie als 
lauter Typ galt, immer ein offenes 
Ohr für die kleinen Dinge und nahm 
sich Zeit zuzuhören. pp
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Durch sein Engagement hat Horst Bohlmann die 
Lebenshilfe Lübbecke zu einer Selbsthilfe- 
Organisation weiterentwickelt. Foto: LH Lübbecke

Monika Laumann Foto: privat

Lebenshilfe fordert 
mehr Inklusion im 
Gesundheitssystem

ie Corona-Pandemie wirkt 
derzeit wie ein Beschleuniger 
für zahlreiche Probleme im 

deutschen Gesundheitssystem. Ein 
neues Positionspapier der Lebenshil-
fe fordert nun Verbesserungen in der 
gesundheitlichen Versorgung von 
Menschen mit Behinderung. 

Obwohl Deutschland sich mit der 
Unterschrift unter die UN-Behinder-
tenrechtskonvention vor 
mehr als zehn Jahren 
verpflichtet hat, ein um-
fassendes und barriere-
freies Gesundheitssystem 
anzubieten, zeigen sich 
für Menschen mit Behin-
derung und deren Ange-
hörige immer noch viele 
Mängel. „Nur elf Prozent 
der Arztpraxen, die im 
Ärzteportal aufgenom-
men sind, erfüllen mindestens drei 
von zwölf Kriterien der Barrierefrei-
heit“, heißt es im Positionspapier 
„Gesundheitliche Versorgung von 
Menschen mit Behinderung verbes-
sern!“ der Bundesvereinigung Le-
benshilfe. 

Auch die nordrhein-westfälischen 
Lebenshilfen befassen sich seit Jahren 
auf lokaler Ebene mit solchen Proble-
men und seit etwa drei Jahren auch 
auf der Ebene des Landesverbandes. 
So kam es bereits zum Austausch 
mit Claudia Middendorf, der Patien-
ten- und Behindertenbeauftragten 
des Landes NRW, in der die Lebens-
hilfen vor allem darauf drängten, die 
Assistenz von Menschen mit Behin-

derung bei stationären 
Krankenhausaufenthal-
ten besser zu regeln. Denn 
hier gibt es besonders 
große Probleme. Das Po-
sitionspapier sagt hierzu: 
„Der Gesetzgeber soll im 
SGB V und SGB IX einen 
Anspruch von Menschen 
mit Behinderung auf 
die Begleitung durch 
eine Assistenz während 

einer Krankenhausbehandlung nor-
mieren. Gleiches muss auch für die 
Begleitung zu regelmäßigen und 
zeitintensiven ambulanten Behand-
lungen erfolgen, da sich hier eine 
vergleichbare Problematik stellt.“                                                                                        
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Hautnah dran durch etwas andere Präsentation
„Kreuz und Quer“ – Werke von Menschen mit Behinderung als virtuelle Ausstellung im Bergfried Wassenberg
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IHRE ANSPRECHPARTNER
Die Kontaktdaten der Ansprech-
partner der Lebenshilfe vor Ort 
finden�Sie�auf�der�Titelseite.

Gewinnen Sie eine Reise ins Räuberland im Spessart
Großes Gewinnspiel

andern in der schönen 
Qualitätsregion Wander-
bares Deutschland Räuber-

land und übernachten bei einem 
Qualitätsgastgeber Wanderbares 
Deutschland.� Das� geht� wunder-
bar im Räuberland! Wer allerdings 
nicht nur wandern, sondern die 
herrliche Natur und die Kultur ge-
nießen�möchte,�ist�ebenfalls�richtig.�

Hier verbinden sich wunderbar 
Natur, Kultur und Kulinarik. Kul-
turelle Höhepunkte wie das Was-
serschloss Mespelbrunn, die Wall-
fahrtskirche Hessenthal oder auch 

großen Gartenanlage des Hotels 
mit dem aus eigenem Quellwasser 
gespeisten Naturbadeteich, Was-
sertretbecken und der Liegewiese 
zum Sonnenbaden. Zur perfekten 
Erholung gehören auch die mo-
dern eingerichteten Zimmer. Das 
Hotel Christel erwartet Sie mit 
regionaler und saisonaler Küche. 
Tipp: fangfrische Forelle aus dem 
hauseigenen Fischteich.

Mitmachen und gewinnen

Gewinnen Sie zwei Übernach-
tungen mit Halbpension im Dop-
pelzimmer im Wert von 350 Euro. 
Senden Sie uns eine E-Mail mit 
dem Betreff „Gewinnspiel Räu-
berland“ bis 15. Januar 2021 an 
gewinnspiel@lebenshilfe-nrw.
de oder eine Karte/Brief per 
Post an Lebenshilfe NRW, Kenn-
wort: „Gewinnspiel Räuberland“, 
Abtstraße 21, 50354 Hürth. Der 
Gewinner wird nach Ende des 
Einsendeschlusses unter allen Ein-
sendungen gezogen und per Post 
informiert. Ausgeschlossen vom 
Gewinnspiel sind alle Mitarbei-
ter der Lebenshilfe NRW und der 
Orts- und Kreisvereinigungen. vw

die Pedalwelt – eine Fahrraderleb-
nisausstellung mit Spaßparcours in 
Heimbuchenthal – sind auf kurzen 
Wegen zu erreichen. 

Mitmachen und eine Reise im Wert 
von 350 Euro gewinnen

Eine einzigartige Natur erwartet 
Sie im Räuberland, im Herzen des 
Spessarts mit einem der größten 
zusammenhängenden Mischwald-
gebiete Deutschlands im Naturpark 
Spessart. Schon Kurt Tucholsky hat 
sich bei seinem Besuch über die 
herrliche Landschaft und das ein-

zigartige Hafenlohrtal begeistert 
geäußert: „Dies ist eine Landschaft, 
die gibt es gar nicht mehr. Wenn 
Landschaft Musik macht: dies ist 
ein Streichquartett“. Übrigens: Lei-
hen Sie für einen Tag modernes 
Wanderequipment in der Tourist-
info in Heimbuchenthal aus, das 
Sie kostenfrei auf Ihrer Wanderung 
testen können. Infos unter www.
best-of-wandern.de

Fernab vom Stress des Alltags, 
mitten im malerischen und sagen-
umwobenen Spessart liegt das fa-
miliengeführte Drei-Sterne-Hotel 
Christel in Heimbuchenthal, auch 
bekannt aus der TV-Sendung „Mein 
Lokal, Dein Lokal“. Entspannen und 
Wohlfühlen kann man hier auf der Wasserschlosss�Mespelbrunn�(Bildrechte:�SML/TV�e.V.�RL/Holger�Leue)

Genussvoll speisen im Wintergarten 
� Fotos�(3):�Hotel�Christel�in�Heimbuchenthal

Spessartforelle aus eigenen 
Teichen,�in�Mandelbutter�gebraten

Das�Drei-Sterne-Hotel�Christel�im�Herzen�des�Spessarts�

W

ine ge-
meinsame 
Arbeit von 

Künstlern mit und 
ohne Behinderung 
ist das zentrale Werk 
der Ausstellung 
„Kreuz� und� Quer“.�
Unter dem Aktion-
Mensch-Motto „Los 
geht’s.� Mit� Dir!“�
wurden 15 einzelne 
Tafeln� im� Format 
70 x 100 Zentimeter 
bearbeitet.�

Die Tafeln wan-
derten von Atelier 
zu Atelier sowie 
zu den Künstlern 
Theo Heinen, Ge-
org Kohlen und 
Renate Schell aus 
dem Kreis Heins-
berg sowie zu 
Joost Hiltermann 
aus Maastricht und 
Sonja Lambert aus 
Aachen. Die Ak-
teure arbeiteten 
nacheinander an den Tafeln, lie-
ßen sich inspirieren, ergänzten und 
veränderten die Stückwerke, die 
schließlich zu einem monumentalen 
Gesamtbild von über 10 m2 zusam-
mengefügt wurden.

Darüber hinaus werden mehr als 
50 farbenfrohe Gemälde, Zeichnun-
gen und Skulpturen in drei Sälen 
auf drei Etagen des historischen 
Bergfrieds in Wassenberg ausge-
stellt. Die als Beitrag der Lebens-
hilfe Heinsberg zum Europäischen 

Protesttag zur Gleichstellung von 
Menschen mit Behinderung am 
5. Mai bereits lange vorher geplan-
te Ausstellung drohte durch Corona 
komplett auszufallen.  

Mit Unterstützung der Aktion 
Mensch und in Zusammenarbeit 
mit dem Atelier „willsosein“ aus 
Aachen und „Ut Glashoes“ in Maas-
tricht wurden neue Wege beschrit-
ten, um die Ausstellung „Kreuz und 
Quer“ zu realisieren. So wurde die 
Ausstellung im Bergfried Wassen-

berg tatsächlich aufge-
baut, anschließend auf-
wendig digitalisiert und 
als virtueller Rundgang 
erlebbar gemacht. Die 
digitale Präsentation er-
möglicht die Erkundung 
der Räume im Bergfried 
und der Kunstwerke. 
So kann jede Arbeit als 
Großaufnahme geson-
dert betrachtet und In-
formationen zu Kunst-

werk und Künstlern abgerufen 
werden. Auf www.kreuzundquer.
art sind Gemälde, Zeichnungen und 
Skulpturen von 25 Künstlern aus 
den beteiligten Ateliers in Aachen, 
Heinsberg und Maastricht zu sehen. 
Unterlegt ist der virtuelle Beitrag 
mit Musik des Heinsberger Pianis-
ten Frank Ollertz, dessen exklusives 
Solokonzert auf der Dachterrasse 
komplett gefilmt und mitgeschnit-
ten wurde und als gesonderter Bei-
trag abrufbar ist. vw/LH Heinsberg

Das�Gemeinschaftsbild�„Kreuz�und�Quer“�besteht�aus�15�einzelnen�Platten,�die�wochenlang�von�Atelier�zu�Atelier�wanderten�und�sich�so�ständig�veränderten. 
� Fotos�(2):�Lebenshilfe�Heinsberg

Die farbenfrohen Arbeiten kommen im 
Bergfried�optimal�zur�Geltung.

Corona-Schnelltest
ie Bundesvereinigung und 
die Landesverbände der Le-
benshilfe haben erfolgreich 

für� Corona-Schnelltests� für� Men-
schen mit Behinderung bei Gesund-
heitsminister Jens Spahn und seinen 
Länderkollegen�geworben.

Eine Verordnung des Bundesge-
sundheitsministeriums stellt nun si-
cher, dass kostenlose Schnelltests zur 
Prävention in ambulanten Diensten 
und Einrichtungen genutzt werden 
können, wenn das örtliche Gesund-
heitsamt das Testkonzept akzeptiert. 
Davon profitieren auch Besucher, die 
einen solchen Test machen können 
und das Ergebnis nach circa 15 Minu-
ten erhalten. So können erneute Be-
suchsverbote wie im Frühjahr verhin-
dert werden. „Eine weitere Zeit der 
Isolation ließe sich kaum verkraften. 
Menschen mit Behinderung, die oft 
in ihrer Kommunikation auf körperli-
che Nähe angewiesen sind, brauchen 
unbedingt die Besuche ihrer Eltern 
und Geschwister“, so Ulla Schmidt, 
Bundesvorsitzende der Lebenshilfe.
 pp
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